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Handreichung für die Lektüre von  
Die Sünde der Frau

Natürlich bin ich einem vorgefassten Gedanken 
gefolgt, als ich die Biographien von Marilyn Mon­
roe, Marguerite Duras, Patricia Highsmith und 
Jane Bowles las. Diesen Gedanken offeriere ich Ih­
nen als Handreichung für die Lektüre meiner klei­
nen Essays über die vier talentierten Frauen. Ich 
versuche in der Beschreibung ihrer Leben eine Er­
klärung für ihr selbstzerstörerisches Verhalten zu 
finden. Hat es damit zu tun, dass ihr originärer 
Charakter, ihr origineller Kopf, ihr Talent sie für 
ein traditionelles Frauenleben ungeeignet machen 
und sie unter der Außenseiterrolle leiden? Hat es 
damit zu tun, dass sie die Freiheit der Selbstbestim­
mung suchen, auch die Freiheit, sich zugrunde zu 
richten? Eine Reihe von Übereinstimmungen im 
Leben der vier Frauen springen sofort ins Auge: 
der frühe Verlust des Vaters beziehungsweise des­
sen Fehlen, die komplexe Beziehung zur Mutter, 
die Entscheidung, für den Auf‌tritt auf der öffent­
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lichen Bühne einen anderen Namen anzunehmen. 
Biographische Fakten, doch was bedeuten sie für 
das Innenleben der vier Frauen?

Wahrscheinlich beginnt alles beim Ursprung aller 
Ursprünge, beim berühmtesten abwesenden Vater 
der Literatur. Das erste Buch der Bibel, Genesis, 
handelt von der Entstehung der Welt und des Men­
schen. Die Geschichte ist bekannt, selbst dem, der 
die Bibel nie gelesen hat. Adam und Eva sind die 
ersten, von Gott geschaffenen, Menschen auf Er­
den, sie wohnen in einem paradiesischen Garten, 
sind göttlich und unsterblich, unwissend und so­
mit unschuldig, und um das bleiben zu können, 
brauchen sie nur ein einziges Gebot zu befolgen: 
Sie dürfen nicht vom Baum der Erkenntnis von 
Gut und Böse essen. Verführt vom Teufel in Gestalt 
einer Schlange, verstößt Eva gegen dieses Gebot 
Gottvaters, isst von den verbotenen Früchten und 
verleitet Adam dazu, es gleichfalls zu tun. Wegen 
der Sünde der Frau verbannt Gott den Menschen 
aus dem Paradies und nimmt ihm seine Unsterb­
lichkeit. Die Erbsünde ist Fakt. Seit den Menschen 
die Augen aufgegangen sind, seit sie die Unschuld 
der Unwissenden verloren haben, sind sie sich dar­
über bewusst, dass sie nackt sind, und schämen 
sich. Dank des Sündenfalls werden Adam und Eva 
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zu den menschlichen, allzu menschlichen Stamm­
eltern von unsereins, von Männern und Frauen, die 
Gut und Böse auseinanderhalten können und die 
mit einem Bild vom Tod leben. Ob man sich für das 
Gute oder das Böse entscheidet, setzt voraus, dass 
man genügend Vorstellungskraft besitzt, sich bei­
des auszumalen wie auch die Strafe, die ein Verstoß 
gegen Gebote nach sich zieht.

Ich betrachte die Erbsünde als Sünde der Imagi­
nation. Dass auch Gott selbst von der Imagination 
abhängig ist, um existent sein zu können, glauben 
die einen und andere nicht.

»Good girls go to heaven, and bad girls go every-
where«, wusste schon Mae West. Marilyn Monroe, 
Marguerite Duras, Patricia Highsmith und Jane 
Bowles verstoßen jede auf ihre Weise gegen Regeln. 
Sie durchbrechen die Schranken des Anstands, ih­
res Geschlechts, der herrschenden Moral. Sie tun 
das, um frei, souverän und autonom zu sein, um 
nach ihren eigenen Regeln leben zu können. Für 
alle vier gilt, was Marilyn Monroe in ihrem letzten 
Interview zu einem Journalisten des Magazins Life 
sagte: »Wenn ich mich an alle Regeln gehalten hätte, 
hätte ich es nie zu etwas gebracht.«

Alle Frauen in diesem Band erwarten freilich, ob 
bewusst oder unbewusst, dass sie für ihre Regelver­
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stöße bestraft werden. Die Geißel Gottes verwei­
gern sie dennoch: Sie unterwerfen sich nicht dem 
Mann. Die Tragödie der sündigen Frau ist, dass sie 
sich einem strengeren Richter als Gott unterwirft, 
nämlich sich selbst. Die Frauen entscheiden sich 
aus freien Stücken für die Verbannung aus einem 
vorgeschriebenen, häuslichen Leben und einem 
vertrauten Land und bestrafen sich selbst dafür mit 
der schleichenden Zerstörung ihres Lebens mittels 
Alkohol und Drogen oder indem sie Selbstmord 
begehen. Im Leben der sündigen Frauen gehen 
Maßlosigkeit und Vergeudung mit all ihren Risiken 
über die konservative Selbsterhaltung. Phantasie­
begabte Frauen neigen zu Maßlosigkeit, Verschwen­
dung, Genusssucht und fühlen sich von einem ge­
fährlichen Leben und dem Tod magisch angezogen. 
Die Freude am Dasein lässt sich nur in der Unmä­
ßigkeit ausleben.

Für Männer ist Einsamkeit von Heroik und Souve­
ränität umgeben – the lone ranger, der Rebell, der 
Säulenheilige, Jesus Christus. Wenn aber eine Frau 
der Gemeinschaft den Rücken kehrt und die Ein­
samkeit sucht, ist von Heldentum, Aufstand oder 
Autonomie keine Rede. Eine Frau, die sich nicht an 
ihre natürliche Bestimmung hält, verrät die Gebote 
der Erhaltung des Lebens und der Sicherung des 
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Fortbestands der Menschheit. Durch ihr Bündnis 
mit dem Tod stellt die originäre, souveräne Frau 
eine Bedrohung dar. Nur unter dem Deckmäntel­
chen der Heiligkeit wäre es ihr daher möglich, sich 
der Gemeinschaft, der Ehe und der Mutterschaft 
zu entziehen, wenn sie ins Kloster ginge oder Mys­
tikerin werden würde. Die Ehe mit Gott erfordert 
zwar ein Höchstmaß an Einbildungskraft, doch die 
heilige Frau entzieht sich dem Spiel von Sein und 
Schein, an dem die Frauen in diesem Buch zugrun­
de zu gehen drohen. Für Monroe, Duras, High­
smith und Bowles ist ein Teil der Wirklichkeit zu 
schmerzlich. Die vaterlosen Kinder erfahren die 
Liebe der Mutter als erstickend und suchen schon 
früh in ihrem Leben nach Wegen, wie sie aus dem 
Kerker eines konventionellen Frauenlebens aus­
brechen können. Sie legen sich ein Image zu, mit 
dem ein unerträglicher Teil ihrer Herkunft getilgt 
werden soll, und versuchen so, mit der Bürde der 
Originalität zu leben. Das Image schützt Norma 
Jean Baker, Marguerite Donnadieu, Mary Patricia 
Plangman und Jane Auer vor zu großem seelischen 
Schmerz, es ist eine eigene Schöpfung, sui generis, 
aus sich selbst heraus, so etwas wie eine Neuge­
burt. Mit dieser Seite ihres Selbst treten sie über 
die Schwelle in die Öffentlichkeit. Doch ein Tag hat 
vierundzwanzig Stunden, und zu Hause warten die 



Monster. In der Abgeschlossenheit des persönli­
chen Lebens kann der Star, das Image oder die Fi­
gur die reale, leidende und verlassene Person nicht 
ersetzen oder verschleiern. Alkohol und Tabletten 
können das schon, und sie sorgen für die tägli­
chen »kleinen Selbstmorde«, wie Arthur Miller das 
selbstzerstörerische Verhalten Marilyn Monroes in 
seiner Autobiographie Timebends (dt. Zeitkurven) 
nennt. Die dargestellte Andere, das Image, hat in 
den beschriebenen Leben offensichtlich nicht das 
Vermögen, die Frauen von sich selbst zu befreien. 
Was im Deutschen so schön Erlösungssehnsucht 
genannt wird, ist auch die Sehnsucht nach Auf­
‌lösung, die Sehnsucht, nicht mehr da zu sein, das 
Selbst daranzugeben und so vom beschädigten 
Kind befreit zu werden.




